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Redaction und Expedition: Buchhandlung von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 11. 


Einweihung des ehemaligen Gymnaſiums zu 
Beuthen. 


(1616.) 


Nur das Andenken allein iſt von dieſer ehemaligen Zierde 
Schleſiens noch übrig. Einſt gehörte es unter die glänzendſten 
Erziehungsanſtalten des Landes und war ein ruhmwürdiges 
Werk des unſterblich verdienten Freiherrn George von Schön⸗ 
aich, deſſen Nachkommen heut in den Fürſtenſtand erhoben ſind 
und der durch weiſe Oeconomie fürſtliche Stiftungen zu errichten 
in Stand geſetzt wurde. Sein Oakel, Fabian von Schönaich, 
von dem er die Hertſchaft Carolath und Beuthen erbte, erzog 
ihn ſo ſtrenge, daß er die Heimreiſe von der Univerſität Witten: 
berg zu Fuß thun mußte. Dieſe Sparſamkeit ward ihm nach 
erlangter reicher Erbſchaft zur andern Natur, womit er noch die 
trefflichſte Oeconomie auf feinen Gütern verband. Dadurch brachte 
er es ſo weit, daß er einen ruhmwürdigen Segen über die Unter: 
thanen ſeiner Herrſchaft verbreiten konnte. Er baute in Caro⸗ 
lath zwei Kirchen zum deutſchen und polniſchen Gottesdienſte, 
gab viel zum Bau der Kirche in Beuthen, baute das Schloß in 
Garelath größer und zierlicher, führte ein Armenhaus auf und 
dotirte es, fo daß 70 alte oder elende Leute und vetlaſſene Kin: 
der darin mit allem Nöthigen verſorgt wurden. Außerdem ſtan⸗ 
den auch allen Kranken ſeine Küche, ſein Keller und ſeine 
Schloß⸗Apotheke beſtändig offen. Die Stadt Beuthen verfah er 
mit Wall und Graben, vergrößerte fie mit neuen Straßen und 
erbaute bei ihr eine koſtbare Brücke über die Oder. Er war für 
ſein Ländchen das, was König Friedrich für fein Land war. 
Sein merkwürdigſtes Werk war die Stiftung einer wahrhaft 
fürſtlichen Schulanſtalt. Zu dieſem Behuf erbaute er aus eignen 
Mitteln ein ſehr anſehnliches ganz maſſivis Schulhaus von drei 
Stockwerken mit zwei Eingangs: Portalen, Kellern, Küchen, Vor⸗ 
rathskammern u. ſ. w. und ſowohl geräumigen Hörſälen, als 
auch vielen Zimmern im Oberſtock verſehen, in welchen die Lehter 
und Zöglinge bequem wohnen konnten. Die feierliche Ein⸗ 
weihung deſſelben verzögerte ſich, man weiß nicht aus welchen 
Gründen, dis zum 18. Auguſt 1616. Bald darauf kam es in 
ſolchen Ruf, daß ſich viele junge von Adel nicht nur aus Schle⸗ 
ſien, ſondern auch aus den benachbarten Ländern, Böhmen, 
Mähren, Lauſitz, Polen, Brandenburg und Preußen hier einfan⸗ 
den und unterrichtet wurden. Um den Dürftigen darunter die 
Mittel zum Studiren zu erleichtern, hatte der Stifter Feeitiſche 
eingerichtet, an welchen täglich 72 DPerfonen, Mittags und 
Abends, auf feine Koſten geſpeiſet wurden. Auch legte er eine 
eigne Buchdruckerei zu größerm Glanze dieſer Anſtalt an. 
Zwölf Profefforen, größtentheils reformitter Religion, zu der 
ſich der Stifter bekannte, wurden an dieſem Gymnaſio ange⸗ 
ſtelt, und damit die übrigen lutheriſchen mit ihnen in deſto grö⸗ 
ßerer Eintracht leben und alle Religionszänkerei vermieden wer⸗ 
den möchte, ſo wählte man zu den lutheriſchen Profeſſoren lau⸗ 


ter fogenannte Philippiſten, das heißt ſolche, die ſich durch 


Philipp Melanchthons friedliche Geſinnungen auszeichneten.“) 
Dieſe Anſtalt war die erſte und einzige, die einen Profeſſor 
der Sitten, der nicht etwa blos Moral las, ſondern die 
Aufſicht über das Betragen der Gymaaſiaſten führte, aufzuweiſen 
hatte. Schönaich wählte dazu in dem nachher geadelten Dor⸗ 
navius von Dornau einen feinen, gebildeten und weit gereiſten 
Weltmann, der in den vornehmſten Eirkeln fremder Länder die 
dazu gehörigen Erforderniſſe ſich erworben hatte. Hier ſollten 
nicht nur Gelehrte, ſondern auch fein gebildete Weltleute, wovon 
Gymnaſien und Univerſitäten größtentheils das Gegentheil her⸗ 
vorbtingen, gezogen werden. In dieſer Hinſicht beſonders kann 
der frühe Untergang jenes Gymnaſiums und der daraus erwach⸗ 
ſene Verluſt für das Vaterland nicht genug bedauert werden. 
In feiner Antrittsrede kündigte der Profeſſor Dornau dieſen 
Zweck mit den nachdenkenswerthen Worten an: „Hier ſoll der 
Edelmann, der künftige Hofmann, der Soldat, der Gelehrte, der 
Ungelehrte, der Hohe, der Niedrige und wer mit ſonſt zur Aus⸗ 
bildung übergeben wird, wie in einem Spiegel erblicken, wie und 
wonach er ſeine Sitten einrichten ſolle. Es iſt ſo und wird 
immer ſo ſein, daß jemand, wenn er auch der Homer ſelbſt wäre, 
und mit ſeiner Wiſſenſchaft nicht Klugheit, mit der Klugheit 
nicht Vorſicht, und mit der Vorſicht nicht Feinheit der Sit⸗ 
ten verbindet, doch nicht weit fortkommen werde. Man wird 
ihn wegen der dummen Einfalt in ſeinen Sitten auslachen, und 
wegen der beleidigenden Grobheit in denſelben unerträglich finden. 
Dies ſah der vortreffliche Schönaich, fährt er fort, und ſtiftete 
ohne Vorgänger dieſe ganz neue Profeſſion, die in dieſem unge⸗ 
ſitteten Jahrhunderte fo nothwendig iſt. Sie iſt von dem Theile 
der Philoſophie verſchieden, welchen man unter den Namen der 
Ethik und Politik hat pflegen vorzutragen. Denn ob fie gleich 
auch mit der Tugend zu thun hat: ſo hat ſie doch dieß Eigenes, 
daß ſie alle Regeln auf das geſchäftige Leben und den dürgerlichen 
Umgang anwendet. & — 

Alſo mit einem Worte: eine Profeſſur der feinen Conducte. 
Und wie nöthig fie geweſen wäre, ſieht man wohl daraus, wenn 
man ſich der vielen Pendanten des achtzehnten Jahrhunderts 
erinnern will. Wie mancher Rector und Schulcollege an höhern 
Schulen verloren, ob ſie gleich von Gelehrſamkeit ſtrotzten, die 
Achtung ihrer Zöglinge und wurden nicht ſelten lächerlich! Jam⸗ 
metſchade bleibt es alſo, daß dieſe herrliche Anſtalt ſchon 1629 
einging. Der Stifter ſtaeb 1619 und fein Erbnehmer Jo⸗ 
hann Freiherr von Schönaich hatte ſeinen Glaubdensverwand⸗ 
ten, dem Churfürſt Friedrich V. von der Pfalz, oder dem 
ſogenannten Winterkönig nach der verlornen Schlacht am 
Weißenberge bei Prag auf feiner Flucht ein Nachtquartier ge⸗ 
geben und ſich durch eine vorzügliche Anhänglichkeit an ihn aus⸗ 
gezeichnet. Dazu kam noch der unglückliche Verfolgungsgeiſt 
jener Zeit, weswegen 1629 das Gymnaſium zerſtört, Lehrer und 


) Es gab hier zwei Profeſſores der Theologie, einen für die Refor: 
mirten, den andern für die Lutheriſchen, einen Profeſſor Pietatis, einen 
Profeſſor der Sitten, der Rechtsgelahrtheit, der Medicin und Phyſik 
der Geſchichte, der Mathematik, der Ethik und Politik, der Logik und 
einen der Dichtkunſt. 
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Schüler verjagt, und das herrliche Gebäude den Jeſuiten über⸗ 
geben wurde. a von Schönaich ſelbſt wurde zu einer 
Geldſtrafe von 54444 Reichschlr. verurthellt, und da er ſolche 
nicht bezahlen konnte, wurden 9 be Wo Che weg⸗ 
genommen. Unter preußiſcher Regierung wurde auf dem Platze 
des ehemaligen Gymnaſiums und von den Ueberreſlen deſſelben 
die heutige lutheriſche Kirche in Beuthen erbaut. 


Beobachtungen. 


Die Wahl des Berufs. 
Allegorie. 


Einem Jüngling hatte in günſtiger Stunde Eros aus dem 
Geiſterreiche ſeine himmliſche Gefährtin, das Wundermädchen 
Phantaſie, zugeführt. In feinen Armen, an feinem Buſen 
ruht fie, fan ihn gefeſſelt durch einen Kranz duftender Roſen, 
den ſie kunſtvoll um ſich und ihn geſchlungen. Mit dem einen 
Arm, ſich an den Hals ihres ſterblichen Freundes anſchmiegend, 
reicht fie ihm mit der andern, ihren Flammenblick in feine 
wonnetrunkenen Augen verſenkend, einen goldenen Becher per⸗ 
lenden Weines dar, mährend Eros hocherfreut, über das Gelin⸗ 
gen ſeines Planes begleitet von unzähligen Amoretten, die bun⸗ 
ten Schmetterlingen gleich, das glückliche Paar umflatterten 
folgenden Chor anſtimmte: 

Brechet die Roſen, fo lange fie bluͤhn, 
Nippet den Wein, ſo lange er ſchaͤumt, 
Küſſet die Wangen, ſo lange ſie gluͤhn, 
Traͤumet! träumet, fo lange ſich's träumt! 

Kaum waren die letzten Accorde dieſes Geſanges in den Lüf⸗ 
ten zerronnen, da erbebte, wie von plötzlicher Angſt ergriffen, 
das holde Weſen an des Jünglings Seite. Einen langen 
Seufzer ausſtoßend, rief fie ihm zu: »Lebe wohl, armer Sterb⸗ 
Ticher!« zerriß das Blüthenband und entſchwebte unaufhalt⸗ 
ſam, mit wehmüthigen Blicken den Jüngling betrachtend, von 
Eros begleitet nach höheren Regionen. Wohl hätte fie länger 
weilen mögen an des Jünglings liebeathmendem Buſen; doch 
eher, als er, hatte fie neue Geſtalten erblickt, deren Anweſenheit 
ihre Entfernung nöthig machte; denn ernſt und in dunkle Ge⸗ 
wande gehüllt, näherte ſich im langſam angemeſſenen Schritt, 
das finnende Haupt zur Erde geneigt) dem Jüngling die Geſtalt 
ſeines Innern. Sehnſuchtsvoll hatte er die Arme gen Himmel 
ausgeſtreckt und kaum vernehmbar flohen die Worte über ſeine 
Lippen: »Komme wieder, holdes Weſen, komme wieder !« — 
Auf læ ſprach ihn mit feſter Stimme die ernſt volle Geſtalt an. 
2Erwache, Leichiſinniger, aus den Liebesträumen der Phantaſie. 
Genug des Träumens, genug der kindiſchen Tändeleien! Die 
Jahre der Kindheit und bald auch die des Jünglings ſind an Dir 
vorübergeeilt, um nimmer zurückzukehren, und die nahenden 
Jahre des Mannes, treffen dich noch immer ein ſpielendes Kind, 
einen träumenden Knaben. Reges Wirken, ſchaffende Thätig⸗ 
keit, nicht Spiele mit Blumen uud Träumen find des Menſchen 
große Beſtimmung. Wähle dir einen Beruf! Einen Beruf, 
welchen Du nur willſt, denn frei biſt Du und Niemand ſoll, Nie⸗ 
mand wird Dich in der Verfolgung deiner Pläne hindern. « — 

Während dieſer Rede waren, in verſchiedenen Geſtalten, die 
guten und ſchlechten Eigenſchaften des Menſchen, erſchienen, 
und hatten ſich die Guten und Schlechten beſonders in zwei 
Chören aufgeſtellt. Der Jüngling ſaß ſinnend da. Die Werte, 
die ihm ſein Inneres zugerufen, hatten plötzlich alle ſeine 
Gedanken auf die Wahl eines Berufes gelenkt. Mancherlei 
durchkreuzte feinen Sinn. Ja! rief er endlich aus, ja! deine 
Worte find waht! doch welchen von fo vielen? 

Da drängten fich] alle Eigenſchaften an ihn heran. Doch 
allen kam die Ehrſucht zuvor. Mit einem Purpurmantel an⸗ 
gethan, ſuchte fie durch ſchnelles Gehen ihr Hinken zu verbergen. 
„Werde ein Krieger, rief fie mit leetem Pathos aus, deine 
glänzende Laufbahn werde ich Dir eröffnen, wenn Du mir folgſt. 
Auf den Flügeln der Ehre wirſt Du getragen werden zu immer 
höherem Range, und ertönt dann einſt die ernſte Kriegsdrom 
mete, dann zeichneſt Du Dich aus in der Schlacht, beſtegſt den 
Feind, drängſt ihn in die Grenzen, die er unrechtmäßig über⸗ 
ſchritten, zutück, eroberft fein Land, ſtürzeſt feine Regenten und 


legſt das eingenommene Reich als Beute deinem Herrſcher zu 
Füßen. Jüngling, welche Ehre harret Dein! Wie werden die 
Bürger Deines Vaterlandes zu Die hi icken und eufen: 
Das iſt die Zierde unſeres Landes, das iſt unſer Erretter le 

Als die guten Eigenſchaften dies hörten, ſangen ſie, den 

Jüngling zu warnen, mit trauriger Stimme folgenden Chor: 
Wehe! wehe! wenn von Ehrſucht, 
Dieſer Menſch ſich läßt umſtricken, 
Ihn wird nichts mehr können retten, 
Aus der Ehrſucht Eiſenketten, 
Denn ſie will ihn nur beruͤcken, 
Ziehen in des Laſters Schlucht! 

Hierauf trat aus dem Chor der ſchlechten Eigenſchaften eine 
kleine mit Edelſteinen und prunkenden Kleidern jeder Art ge⸗ 
putzte Geſtalt — die Eitelkeit — an den Jüngling und ſprach: 
»Nur bekräftigen kann ich den Rath meiner Vorgängerin. Auch 
mir erſcheint kein anderer Beruf ehrenvoller, angenehmer, ſchö⸗ 
ner als der eines Kriegers. Bedenke Jüngling, welch eine präch⸗ 
tige Figur Du ſtin wirſt, wenn Du einſt als Anführer einer 
Schaar tapferer Krieger in glänzendem Gewande die Bruſt mit 
Orden beſternt, auf einem muthigen Roſſe vor den aufgeſtellten 
Truppenreihen auf und nieder teiten wirſt? Nichts Schöneres 
kann es in der Welt geben!« Die Eitelkeit ſchwieg und der 
Chor der ſchlechten Eigenſchaften fiel folgendermaßen ein! 

Werde Krieger, 
Werde Sieger, 
Ohne Klage, 
Ohne Klage 
Wirſt Du leben. 
Sieh! das glänzende Gewand, 
Sieh! den hochgeehrten Stand, 
Sieh! die reichbeſternte Bruſt, 
Haſt Du denn dazu nicht Luſt? 
Werde Sieger, 
Werde Krieger, 
Ohne Klage, 
Ohne Klage 
Wirſt Du leben. 

»Bebet zurück! ihr Verderber des Menſchengeſchlechts, 
rief plötzlich mit ſtrafender Stimme der Ehrſucht und Eitelkeit 
die Befonnenheit zu: »Bebet zurück vor dem reinen Lichte der 
ewigen Wahrheit, das einem Jeden leuchtet, der mir folgt. Zum 
Henker der Menſchheit wolltet ihr ihn machen, mit dem Mantel 
der Ehre fein künftiges verbrecheriſches Treiben vor andern mit 
dem der Eitelkeit vor ihm ſelbſt verhüllen! Mir folge, o Jüng⸗ 
ling, nur dann wählſt Du glücklich. « — Da näherte ſich ihm 
die Gerechtigkeit mit den Worten: Dem Richterſtande weihe 
Dich; durch des Geſetzes unerbittliche Strenge wirſt Du ſchlich⸗ 
ten die Streitigkeiten unter den Menſchen und fo den Flieden, 
das höchſte Gut in der ganzen Welt, unter ihnen fördern. — 

Noch ſchwieg der Jüngling, als eine mehr ätheriſche als ir⸗ 


diſche Geſtalt von himmliſchem Lichtglanz umfloſſen, in der 


Rechten ein Kreuz, in der Linken ein Schwert, die Worte zu 
ihm ſprach: »Werde ein Verkündiger des göttlichen Wortes. 
»Das will ich werden, « rief, freudig ſich erhebend, der Jüng⸗ 
ling aus. „Gottes Wort will ich den Menſchen predigen, daß 
ſie ſich abwenden von ihrem eitlen, ſelbſtſüchtigen, liebeloſen 
Treiben und bekehren zu der allumfaſſenden Liebe der ewigen 
Gottheit!« Beifällig erſcholl in herrlichen Accorden der Chor 
der guten Eigenschaften: 
Chriſti Lehren wird er verkünden, 
Herzen durch die Liebe verbinden, 
Ach! nichts konnt’ er Schoͤn'res wählen 
Als des Himmels Wort zu erzaͤhlen 
Seinen Brüdern hier auf Erden. 

Der Jüngling mit Feuerelfer erfüllt für den gewählten Be⸗ 
ruf, wollte hinaus, um die Bahn des menſchlichen Lebens zu be⸗ 
treten. Da entſtand ein lebhaftes Gedränge um ihn. »Werde 
Krieger, « riefen Eitelkeit und Ehrſucht, zwerde Arzt, ein retten 
der Engel wirft Du den Menſchen ſein, & flüfterte ihm die 
Wohlthätigkeit zu. Werde Maler, & rieth der Kunſtſinn, deine 
Fabrik macht Dich zum Millionäre rief der Gewerblinn. Kaum 
wäre es gelungen, das Freie zu gewinnen, hätte nicht der innere 
Beruf, jene ätheriſche Geſtalt, das Kreuz als Zielpunkt feines 
Strebens ihm vorhaltend, mit dem Schwert in der Hand, die 
Hindernden verſcheucht. — Ein herrlicher Anblick bot ſich dem 
hinausſtürmenden Jüngling dar. In ruhiger Bläue ſchwebte 
das Himmelsgezelt in luftiger Höhe, und über die weite Erde 
mit ihren ſchwellenden Blumenwogen ſchauerte die erhabene 
Wonne eines jungfräulichen Frühlingmorgens. Lerchen triller⸗ 


* 


* 


—— 


ten ihre Lieder in hohen Lüften, bunte Schmetterlinge wiegten 
ſich auf zarten Blüthenſtengeln, während der Sonne goldene 
Strahlen ſich vielfach brachen in den Thautropfen, welche die 
ſchwindende Eros in den Blumenkelchen zurückließß. 

Die Bruft von wunderſamen Gefühlen durchdrungen, hatte 
der Jüngling den immer ſteller werdenden Rücken eines, ſich 
weithin ziehenden Gebirges betreten, als aus himmliſcher Höhe 
eine Lichtgeſtalt, das Gewiſſen, mit weißem Gewande angethan, 
die Lilie der Unſchuld in der Hand, zu ihm herniederſchwebte 
und ihn fo anredete: »Heil Dir Jüngling! Von Beſonnenheit 
geleitet, haſt Du Dir, nicht achtend auf die niedrigen Lobprei⸗ 
ſungen der Ehrſucht und Eitelkeit, Deinem eigenen inneren 
Triebe folgend, einen wahrhaft edlen Beruf gewählt. Schwie⸗ 
rig iſt der Berg des Lebens zu erſteigen, doch ſchreite rüſtig fort 
und ruhe nimmer. Reizende Sirenen werden aus herabrieſeln⸗ 
den Bächen emportauchen und Dich in die Silberfluthen hinab⸗ 
zuziehen ſuchen; beachte fie nicht. Leckende Stimmen aus den 
Thälern werden Dich zurückrufen wollen; höre fie nicht. Lege 
Dich nicht zur Ruhe, bevor die Sonne dieſer Welt Dir nicht 
auf immer untergegangen iſt und die des Jenſeits Dir nicht auf 
immer aufgebt. Dort hinauf nur ſei Dein Blick gerichtet; 
nach jenem Tempil, deſſen glänzende Zinnen Du undeutlich 
durch die Nebel hindurchſchimmern ſiehſt.e« — Verſchwunden 
war der holde Himmelsbote und der Jüngling ſetzte rüſtig ſeine 
Wanderung weiter fort. — 

Trauernd über den Verluſt ihres Lieblings ſchwebte die 
Phantaſie von Eros begleitet, über die öden Fluren und durch 
die verlaſſene Laube, wo ſie ſelige Stunden mit ihm verlebt 
hatte, und ſahe weinend wie der grauſame Wind die welken 
Blätter der Roſen, mit denen ſie einſt in froheren Stunden 
den Jüngling auf ewig zu feſſeln wähnte, in ironiſchem Wirbel: 
tanz vor ſich hintrieb. — Adolph Kaulfuß. 


Ein Wort, den Handwerksſtand betreffend. 


Noch erhoben ſich nur wenige Stimmen, um jungen, ge⸗ 
bildeten Leuten in einer Zeit, die vor Allem nach geiſtiger Beſchäf⸗ 
tigung trachten, einen Stand zu empfehlen, der vorzugsweise 
koͤrperliche Anſtrengungen erfordert, nähmlich den Handwerker⸗ 
ſtand. Wie ſchnell würde ſich der geiſtige Standpunkt der ſoge⸗ 
nannten arbeitenden Volksklaſſe heben, wie bald würden Alle 
Gewerke insgeſammt auf gleicher geiſtiger Stufe ſtehen, wenn 
kenntnißreiche Jünglinge, welche ſich in die überfüllten Laufbahnen 
des Wiſſens und der Künſte drängten, in größerer Zahl, als es 
bis jetzt geſchehen, ein Gewerbe erlernten, um ſich in einem Kreiſe 
zu bethätigen, in welchem doch noch Viel mit dem Strahl der 
Bildung zu beleben iſt. Schon iſt ein höherer Geiſt in den Ges 
werben ſichtbar geworden, welche der Kunſt zue Hand gehen; 
ſollten die andern zurückbleiben? Und wenn es auch der Hand: 
werker noch mehrere giebt, denen das Element weiterer, geiſtiger 
Ausbildung noch mangelt, wer will daſſelbe hervoclocken, wenn 
es der Gebildete nicht will? Zwar wird für die geiſtige Entwicklung 
der Handwerker durch beſondere Schulen geſorgt, doch wird deren 
Wohlthat leider bei dem dazu erforderlichen Koſten-Aufwande 
verhältnißmäßig nur Wenigen zu Theil und ſelbſt dieſem bleibt, 
als letzte Schule zur Vollendung nur der ſpätere Umgang mit 
Gebildeteren und deren ernſtes Streben übrig. Es wird freilich 
noch einige Zeit verſtreichen, ehe gebildete, junge Leute in die 
Lehre eines Gewerks treten werden, weil es unter den gegen waͤr⸗ 
tigen Lehrlingen und Geſellen noch gar manche giebt, die, ich 
glaube mit Unrecht zu ſagen, roh ſind, wodurch jene abgeſchreckt 
werden. Aber wie weit find ſolche gebildete junge Leute von der 
wahren Anſchauung des Lebens entfernt, wie wenig Muth zeigen 
ſie! — Als ob der Mann, welche Stellung er auch im Leben 
einnehmen mag, ſich des Kampfes überheben könnte, der fein 
Inneres mit der Außenwelt in Uebereinſtimmung bringen muß? 
— Iddoch das größte Hinderniß, welches ſich jungen Leuten von 
Bildung entgegenſtellt, liegt weniger in dieſen meralifchen Bes 
trachtungen, als vielmehr in der Zeit ſelbſt; denn die Mehrzahl 
derſelben findet es nicht der Mühe und des Ernſtes werth, ſich mit 
dem Mechaniſchen des Handwerks zu beſchäftigen, weil fie glau⸗ 
ben, daß dabei ihr Talent und ihre Kenntniſſe für die Welt ver⸗ 
loren gehen. Bedenkt man nun, wie früh die Jugend ihre 
Emancipation erlangt, und wie viele Vorurtheile ſich in gewiſſe 
ſociale Vechͤͤltniſſe eingeſchlichen haben, fo iſt es leicht begreiflich, 
daß ſich die jungen Leute mit einer falſcken Scham von der Er⸗ 


lernung des Handwerks zurückziehen, weil ſie entweder ihr Alter 
für zu hoch und ihre Kenntniſſe für zu bedeutend halten, oder 
weil ſie ihren Körper der harten Arbeit nicht unterziehen mögen. 
Freilich haben die Bürger, geleitet von materiellen Intereſſen, 
von Egoismus und Intoleranz, durch gewiſſe Abſtufungen unter 
ſich, den verderblichen Saamen einer nicht ſelten geringern Achtung 
für ſo manches Handwerk noch vermehrt, und es wird noch viele 
und große Opfer koſten, alle Vorurtheile der Gegenwart zu be⸗ 
kämpfen, damit die Handwerker ſich als Einheit betrachten 
lernen. Möge man denn vor Allem den Sinn des Jünglings 
auf die hohe Bedeutung richten, welche das Handwerk in einer 
Zeit gewinnt, in welcher die Löſung der Aufgabe, die äußerlichen 
Bedürfniſſe des Lebens zu einer immer größern Leichtigkeit der 
Befriedigung hinführen, hervortritt und die äußere Arbeit ver: 
günſtigt; möge man vor Allem die Wahrheit geltend machen, 
daß zwar durch dieſe Wirkſamkeit ein Unterfchied als Staats: 
bürger herbeigeführt wird, daß es aber doch nur eine Ehre, für 
den Krieger, wie füe den Beamten, für den Studirenden, wie 
für den Handwerker giebt, nämlich die Ehre: ſeinen Stand⸗ 
punkt pattiotiſch auszufüllen, und zu erkennen, daß hierin 
jeder Staatsbürger dem Andern gleich ſei! — 


Der neue Bierkeller in Stadt Warſchau “). 


Aus einer wahrhaften Troglodytenhöhle, die mit den 
Gäſten, die damals dort hauſeten, harmonirte, hatte der gute 
Geſchmack und der richtige Takt des Herrn Wartensleben 
vor 2 Jahren bekanntlich ein Lokal geſchaffen, das ſowohl ſeiner 
Eleganz, wie Bewirthung vach, allen ähnlichen ein furchtbarer 
Rival wurde und ſich bald des zahlreichſten Zuſpruchs erfreute. 
Die Verwandlung geſchah überraſchend ſchnell, wie über Nacht 
ward aus einer Hütte ein Pallaſt geſchaffen, aus der durch 
Energie die frühere ignoble Geſellſchaft ſchnell entfernt wurde 
— gewiſſe Geiſter können ein heiteres Comfort eben ſo wenig 
vertragen, wie die Eule das Tageslicht — und ſtatt ihrer die 
beſſere einzog. Da beſchloß der nie ruhende, ſchöͤpferiſche Geiſt 
des Herrn Wartensleben eines Tages ſeine großen Keller⸗ 
töume zur Anlegung eines Etabliſſements zu verwenden, das 
ſelbſt denen in Berlin und Leipzig nicht nachſtehen ſollte und 
ſiehe, dem Entſchluſſe folgte raſch die That. Gewiß war der 
Andrang bei der Eröffnung dieſes neuen Kellers am 7. d. M. 
ſehr groß, unter allen Anweſenden wird aber nicht Einer gewe⸗ 
fen fein, der nicht feine Erwartungen übertroffen gefunden hätte, 
Die Keller ſind licht und groß und mit heiterer Eleganz ausge: 
ſtattet, und dürften fortan eine noch größere Anziehungskraft bes 
weiſen, als ſelbſt das jetzt kaſſirte obere Lokal, wenigſtens haben 
wir es bisher noch nie ohne Beſuch gefunden und zwar Gäfte, 
die ſonſt dergleichen Lokale nicht häufig zu beſuchen pflegen. 
Was die Bewirthung betrifft, fo iſt dieſe, wie alles Andere bes 
kannt, da ſich hierin, obgleich es jetzt für Rechnung des Herrn 
Wartensleben verwaltet wird, nichts verändert hat. Die 
Verwaltung, wozu eine hübſche junge Frau gehört, iſt auf die 
leiſeſten Wünſche der Geſellſchaft achtſam und die Bedienung, 
die beibehalten wurde, — der blaſſe, niedliche, ſtets fidele 

anns “) ſcheint zum Inventar zu gehören — läßt wenig zu 
wünſchen übrig. r. 


) Schmiedebrücke⸗ und Kupferſchmiedeſtraß en⸗Ecke. 
**) Auch Johanna genannt. 


. Ueberſicht der am 14. Juli. C. predigenden 
Herren Geiftlichen. 


Katholiſche Kirchen. 
St. Johann (Dom). Amtspr.: Ganon. Dr. Förſter, 9 uhr. 
St. Vincenz. Frühpr.: Capl. Kauſch. 
Amtspr.: Pfarrer Bendier. 
St. Dorothea. Krühpı.: Senlor Scholz. Amtspr.: Kapl. Pantke. 
St. Maria (Sandkirche). Amtspr.: Cur. Bargander. 
Nachmittag: Capl. Kammhoff. 
St. Adalbert. Amtspr.: Kapl. Baucke. 
Nachmittagspr.: Eur. Hübner. 
St. Matthias. Amtspr.: Gur, Jammer. 
St. Corpus Chriſti. Amtpr.: Capl. Renelt. 
St. Mauritiue. Amtsppr,: Pfarrer Dr. Hoffmann. 
St. Michgel. Amtspr.; Pfarrer Seeliger. 
St. Anton. Amtspr.: Eur. Peſchke. 
Kreuzkirche. Fruͤhpr.: ein Alumnus. 


(Inſertionsgebühren für di 


Taufen und Trauungen. 
Getauft. 


Bei St. Dorothea. Den 7. Juli: 
d. Inſtrumentenmachergeh. A. Piechatzeck S. 

Zei St. Adalbert. Den 7. Juli: 
d. Kaufmann A. v. Bargky S. — 4 unehl. 
S. — Uunehl. T. — 

Bei — St. Matthias. Den 4. Juli: 
d. Bombardier in der 8. Fuß⸗Comp. 6. Artil⸗ 
lerie⸗Brigade C. Bernhard S. — d. Kauf⸗ 
mann R. Hunke S. — Den 7.: d. Tiſchler⸗ 
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Allgemeiner Anzeiger. 


e geſpalt ene Zeile oder deren Raum nur Sechs Pfennige.) 


u —— u — ut 


Für Bau⸗Herren!! 


Hasper⸗ oder Kopfnägel u 15 Sgr. 

J Latten⸗ Nägel. . . 44 
Ganze Brettnägel .. 4 3 

ge n 


Heute Sonnabend 
zur Erholung in Pöpelwitz 
Großes Militair⸗Conzert 
Morgen Sonntag 
Inſtrumental⸗Conzert. 


Marinirte Heringe 
beſter Guͤte mit Zwiebeln das Stück 1 Sgr. 
ſo wie neue Matjes⸗Heeringe, à Stück für 
1 Sgr., 12 Stück für 9 Sgr, verkauft fort⸗ 

Ri Eduard Thüner, Stodgaffe 
Nr. 10. 


* 9 2421 
N Kiſten⸗ und Fiffernägel à 24 

Roͤhrnaͤgel pro 1000 .. 1215 5 
( %. %, ,. Shloßmägel find aufs Bits 
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gef. A. Grande S. — 

Dei St. Mauritius. Den 3. Juli: 
d. Arbeiter Kania T. — Den 7.: d. Tagarb. 
Goadeck T. — d. Arb. Hockenberg S. — 

Bei Gt. Michael. Den 7. Juli: 
d. Schuhma chermſtr. J. Bigal S. — 


Getraut. 


Bei St. Dorothea. Den 8. Juli: 
Haushälter J. Willert mit Igfr. J. Anders. 

Bei St. Adalbert. Den 4. Juli: 
Haus hälter F. Gräulich mit Igſe. M. Harz 
ter. — Den 8.: Rittergutsbeſ. O. Wolff mit 
Fräulein L. Molinari. — Inſpektor der Ma⸗ 
ſchinen⸗Bau⸗Anſtalt J. Lerſch mit Fräulein 
Bertha Brinner. — 5 

Bei St. Matthias. Den 8. Juli: 
Kunſtgärtner aus Moſchen bei Zul J. F. 
Gattig mit Igfr. A. Hayn. — Gaſtwirth 
aus Ludwigsdorf bei Oels G. Kurz mit Igfr. 
C. Langner. — Schuhmachergeſ. W. Man⸗ 
delier mit J. Fiſcher. — l 

Bei St. Mauritius. Den 7. Juli: 
Schneidergeſ. F. Hering mit T. Schröter. — 

Bei St. Michael. Den 7. Juli: 
Zimmergeſ. A. Walter mit C. Winkler. — 
Schuhmachergeſ. E. W. Kuhla (gen. Kukler) 

mit M. Kloſe. — a 

In der Kreuzkirche. Den 8. Juli: 
Zimmergeſ. F Harter mit R. Kopork. 

In der jüd. Gemeinde. Den 16. 
Junk: Kaufmann I, Meier mit Igfr. N. 
Schreiber. — Kaufmann J. Gras mit JIgfr. 
L. Schefftel. — Den 23.: Kaufmann S 
Brieger mit Igſr. Th. Gredfänger. — Den 
30.: S. Silderman mit Igfr. G. Neuftädter, 
— J. Dzalocinski mit Igfr. P. Schleſinger. 
— Th. Stahl mit Igfr. D. Scholim. — 


Nr. 64, 1 Stiege. 


en 


0 ligſte zu haben in der Tabakhandlung 
Carls⸗Straße Nr. 21. 
— —„— u u u ur 
Junge Mädchen, 
welche gut Weißnähen können, finden dau⸗ 
| ernde Beſchaͤftigung, Ohlauerſtraße 


Verloren! 

Am 10. d. M. Abends iſt vom Liebich'ſchen 
Garten aus, und einen Theil der Schweid⸗ 
nitzerſtraße, dann die Promenade bis an die 
Breiteſtraße, von da bis auf den Neumarkt, 
ein von kleinen Diamanten, in Kranzform ges 
8 au} liche f n ch gegangen. Der ehr⸗ 
R e Finder wird erſucht, denſelben gegen eine 
Ein Sehuhmachergeſelle \ angemeffene Belohnung, bei dem Geldarbeiter 
kann bald Arbeit bekommen Reuſcheſtraße Heren Reichel, Schmiedebruͤcke Rr. 57, abzu⸗ 
Nr. 6 4, im gruͤnen Pollak bei geben. 


Emanuel Marks, 
Damen⸗Schuhmachermſtr. 
Einladung nach Brigittenthal 
zum Federvieh⸗Ausſchieben auf Montag und 
täglichem Abendbrot von Bad» Hühnern. 


Ein Flügel, 
6 octav., iſt für den feſten Preis von 30 Rthlr. 
zu verkaufen, am Neumarkt Nr. 30. drei wie auch Band, die Elle für 4 Pf., gefärbt, 
Treppen. Faſchenſtraße Nr. 16. 


Die Leinwand: und Tiſchzeug⸗Handlung 


von Jacob Heymann, 
Carls Platz Nr. 3, neben dem Pokoihof, 
empfiehlt ihr wollſtändig aſſortirtes Lager in allen zu dieſem Fach gehörenden Artikeln, ſowohl im 
Gängen, wie im Einzelnen, zu folgenden außerft billigen aber feſten Preiſen: als: 
„breite Züchen⸗ und Inlet⸗Leinwand à 21 — 3 Sgr. die Elle, 
RER, . beſte Qualität A 4 — 4 Sgr. die Elle. 
% Kleider- und Schurzen⸗Leinwand a 23 Sgr die Elle. 
½ rothen und blauen Bett⸗Drillich a3 — 4 — 44 Sgr. die Elle. 
7, und ½ breiten rein leinen Drillich a6 — 71 Sgr. die Elle. 
„ breite weiße gebleichte Hemden⸗Leinwand von 5 bis 20 Rthlr. das Schock. 
% ⸗ geklärte und ungeklärte Creas⸗Leinwand von 5 Lis 15 Rehlr. das Schock. 
Reſter Leinwand in halben Schocken von 2 — 2 Rthir. 


Waldwollen⸗Schlaf⸗Decken 


empfing wiederum und offerirt zu Fabrik⸗ 


preiſen 
A. L. Strempel, 
Eli ſabethſtraße Nr. 11. 


Hauben werden für 11 Sgr. gewaſchen, ſo 


— 


Theater «Mepertoir. | 


Sonnabend den 13. 
König der Elfen.“ 
Oper in drei Aufzaͤgen. 


Juli: „Oberon, 
Romantiſche Feen⸗ 
Muſik von C. M. v. 


Weber. 


Geräucherte Heeringe 
in ausgezeichneter Güte verkauft fortwährend 
das Stüd für & B. Li & 

B. Liebich, 


Hummerei Nr. 49. 


Lokal⸗ Veränderung. 

Einem geehrten Publikum zeige ich hie r⸗ 
mit an, daß ſich mein Poſamentiergeſchäft 
Karlsſtraße Nr. 31 befindet, ich bitte um fer 
nere gütige Beſtellungen, welche billig und 
promt angefertigt werden. 


Alexander Syring, 


Poſamentiermeiſter. 


Ein Burſche, 
welcher Luſt hat, Baͤcker zu werden, findet for 
gleich ein unterkommen Nikolaiſtraße Nr. 29. 


Bermifchte Anzeigen. | 


das halbe Schock. 
9], breiten weißen Damaſt und Köper (die prachtvollſten Deſſins) zu Bettdecken 
und Bettuͤberzügen à 3 — 6 Sgr. die Elle. 
Feine weiße Pigué⸗Röcke von 1 — 13 Rthlr. das Stuck. 
Einzelne Tiſchtücher, Kaffee⸗Servietten und Commoden⸗Decken 
von 10 Sgr. — 14 Rthir. das Stück. 
Damaſt⸗ und Schachwit⸗Tiſchgedecke zu 6 — 12 — 18 und 24 Perſonen 
von 1¾ bis 20 Rthlr. das Gedeck. 
Weiße Taſchentücher mit weißen Rändern, 6 Stück für 18 Sgr. 
Handtücherzeug in Schachwigh von 2 — 4 Sgr. die Elle. 
Abgepaßte Handtücher in Oamaſt und Schachwitz von 2} bis 6 Rthlr. das Dutzend. 
Fukter⸗Cattune, Parchent, Tücher ic. 
Moͤbel⸗Dawaſt à 4 — 5 und 6 Sgr. die Elle. 
Halb⸗Merino zu Schlafröcken für Herten 4 21 Sgr. die Elle. 
Die Preiſe ſind feſt und findet kein Abhandeln ſtatt. 
P. S. Für Echtheit der Farben und aute Qualität wird aarantirt. 


Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchieben 
Kalewe, Kaffetier, 


Tauenzienſtraße Nr. 22. 


und 


auf Montag den 15. Juli ladet ergebenſt ein 


— rut empfing eine Sendung f 
neuer engliſcher Matjes⸗Heeringe 


von ſehr zart und fetter Qualitat und empfehle 
à Stuck 1 Sgr., 12 Stück für 9 Sgr.; das Faßchen von circa 55 Stück 1 Athle., in gan: 


zen Tonnen bedeutend billiger 5 8 
Heinrich Kraniger, 
ER Carlsplatz Nr. 3, neben dem Pokoihof. 
| Bichtbilder: Portraits 
werden täglich von Morgens 8 bis 4 uhr ſcharf und klar angefertigt, 
cunden, Gartenſtraße Nr. 16, (im Weißgarten). 


Sitzung 10 bis 20 Se 
Gebrüder Lexow. 


Maſchinendruck und Papier von Hemrich Richter, Iſdrechisſtraße Ne. 11. 


